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Zusammenfassung

Forschungsbefunde zeigen, dass Lehrkräfte häufig  –  vielfach auch unbewusst  –  unter-
schiedliche Leistungserwartungen an ihre Schüler:innen stellen. Diese sind zum Teil von 
stereotypen Annahmen geprägt und wirken sich negativ auf die Bildungskarrieren von 
Kindern und Jugendlichen aus, die entsprechende Merkmale mitbringen und anhand ihrer 
in entsprechende Kategorien einsortiert werden. Häufig kommen dabei Vorurteile und 
Stereotype der Lehrkräfte zum Tragen, die sich auf den sozioökonomischen Status, das 
Geschlecht, einen Migrationshintergrund oder auf andere Merkmale beziehen. 

In diesem böll.brief tragen Dr. Sarah Gentrup und Prof. Dr. Sarah E. Martiny zunächst den 
Stand der Forschung zu diesem Themenkomplex zusammen, auf dessen Basis Dr. Martina 
Diedrich und Sybille Volkholz anschließend konkrete Handlungsempfehlungen geben.  
Die erfreuliche Botschaft ist, dass hohe Erwartungen an Schüler:innen große Chancen für 
erfolgreiche Lernentwicklungen eröffnen. Es geht also darum, sich der Thematik ehrlich  
zu stellen, sie anzunehmen und grundlegende Haltungsänderungen herbeizuführen: in der 
Lehrkräfteausbildung wie in der Fortbildung, im kollegialen Umgang wie in der Selbst-
reflexion, in Schulentwicklungsprozessen wie im multiprofessionellen Zusammenwirken  –  
um nur einige Stellschrauben zu nennen, die dieser böll.brief allen Lehrkräften an die  
Hand geben möchte.
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1	Einleitung

Die im Herbst 2023 vorgelegten Ergebnisse aus dem IQB-Bildungstrend 2022 und PISA 
2022 haben erneut mit großer Deutlichkeit gezeigt, dass mehr als ein Viertel der Schüler:in-
nen am Ende der Sekundarstufe I die Mindeststandards in den Basiskompetenzen  
(Deutsch, Mathematik, Naturwissenschaften) nicht erreicht. In Deutsch (im Kompetenz-
bereich Lesen) verfehlen sogar 33 Prozent der Neuntklässler:innen den Mindeststandard  
für den Mittleren Schulabschluss. Auch in Mathematik galt bei PISA 2022 in Deutschland 
jede:r dritte Schüler:in als leistungsschwach. Kinder und Jugendliche, die die nach den 
Kompetenzstufen der PISA-Studien definierten Mindeststandards nicht erreichen, werden 
in der Bildungsforschung als «Risikogruppe» bezeichnet. Der Begriff bedeutet nicht,  
dass diese Gruppe ein besonderes Risiko darstellt, sondern dass die Kinder unter spezifi- 
schen Risiken aufwachsen und deshalb besondere Aufmerksamkeit verdienen. Die «Risiko-
gruppe» ist  –  auch durch die Schulschließungen während der Pandemie und die verstärkte 
Zuwanderung  –  in allen getesteten Kompetenzbereichen größer geworden. 

Der Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Schulerfolg ist hinreichend belegt.  
Im Folgenden soll es darum gehen, wie die Bildungseinrichtungen selbst durch die Ein-
stellungen und das Handeln ihrer Akteure auf die Chancen der Kinder und Jugendlichen 
einwirken: Welchen Einfluss haben die Erwartungen von Lehrkräften auf die Lerner- 
folge ihrer Schüler:innen? Tatsache ist, dass sie Kinder und Jugendliche sowohl stärken  
als auch schwächen können. Dieser auch als «Pygmalion-Effekt» bezeichnete Zusam- 
menhang ist in angelsächsischen Ländern schon lange bekannt und Gegenstand von 
Wissenschaft und Trainingsprogrammen. Forschungen zu diesem Phänomen im schuli- 
schen Kontext gehen unter anderem auf ein Experiment von Rosenthal und Jacobson 
(1968) zurück, bei dem Schüler:innen zufällig in zwei Gruppen aufgeteilt und den  
Lehrkräften unterschiedliche Prognosen zum Lernerfolg dieser beiden Gruppen mitgeteilt 
wurden. Die Schüler:innen haben sich exakt in Richtung der erzeugten Erwartungen 
entwickelt, obwohl die Gruppenzugehörigkeit nichts mit dem faktischen Leistungspotenzial 
der Kinder zu tun hatte.

Die empirische Forschung zu effektiven Schulen zeigt seit über 40 Jahren immer wieder  
auf, dass hohe Erwartungen an das Lernen der Schüler:innen ein zentraler Faktor für  
ihren tatsächlichen Lernerfolg sind. «Diejenigen Lehrkräfte, die bestimmte Unterrichts-
methoden verwenden, die hohe Erwartungen an alle Lernenden stellen und die positive 
Lehrer-Schüler-Beziehungen aufbauen, haben mit einer hohen Wahrscheinlichkeit über-
durchschnittliche Effekte auf die Schülerleistungen» (Hattie 2013: 151). Auch in  
Deutschland wird dieser Effekt seit Jahren thematisiert und untersucht  –  vor allem hin-
sichtlich geschlechtsspezifischer Erziehung, weniger jedoch in Bezug auf die Situation  
von Minderheiten. Zwar gibt es Studien zu Vorurteilen, Stereotypen und Diskriminie- 
rungen, sie fragen aber in der Regel nicht nach den Auswirkungen auf die Lernerfolge, 
genauer gesagt, inwieweit die Erwartungen der Lehrkräfte die Lernerfolge beeinflussen. 
Dieser Frage wird im Folgenden nachgegangen.
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2	Forschungsstand
Von Sarah Gentrup & Sarah Martiny

2.1	 Stereotype und Leistungserwartungen in der Schule

Auch in der Schule können Stereotype wirksam werden  –  einerseits bei den Lernenden 
selbst, andererseits durch die Erwartungen und das Verhalten anderer Personen.  
So sind die Erwartungen, die Lehrkräfte an einzelne Schüler:innen richten, häufig von 
stereotypen Annahmen verzerrt, können sich dadurch unter Umständen selbst be-
wahrheiten und so letztlich zu Bildungsungleichheiten beitragen. Gleichzeitig liegt in hohen 
Erwartungen an alle Schüler:innen auch eine Chance, die Potenziale der Lernenden aus- 
zuschöpfen. Vor diesem Hintergrund geben Interventionsstudien Hinweise darauf, wie ein 
erfolgreicher Umgang mit Stereotypen und die Ausbildung hoher Erwartungen gelingen 
kann.

Welche Stereotype sind im schulischen Kontext besonders relevant? 
Stereotype sind «sozial geteilte Meinungen über Persönlichkeitsmerkmale und Verhaltens-
weisen von Mitgliedern einer sozialen Kategorie» (Stroebe et al. 2002: 676). Sie ent- 
stehen, wenn Menschen die Verarbeitung einer hohen Informationsdichte vereinfachen, 
indem sie Kategorien bilden und Menschen in diese einordnen. Die Annahme, dass  
Stereotype im schulischen Kontext und allgemein in Bildungsprozessen einen Einfluss 
haben, liegt nahe (vgl. Allemann-Ghionda 2006). Dabei wirken Stereotype besonders  
in der Interaktion zwischen Lehrkräften und Lernenden und können so erhebliche soziale 
und leistungsbezogene Konsequenzen haben (vgl. Bonefeld/Karst 2020). Gruppierungs-
merkmale wie Geschlecht, sozioökonomischer Status und Migrationshintergrund spielen 
dabei eine besondere Rolle. 

Die enge Verzahnung von sozioökonomischem Hintergrund und Bildungserfolg ist für 
Deutschland gut dokumentiert (vgl. zum Beispiel Dumont et al. 2014). Über die genauen 
Wirkmechanismen für diesen Zusammenhang wird in der Fachliteratur jedoch weiterhin 
diskutiert. Neben anderen Ursachen scheinen auch stereotype Annahmen von Lehrkräften 
eine Rolle zu spielen. So zeigen mehrere Studien, dass (angehende) Lehrkräfte negati- 
vere Einstellungen gegenüber Schüler:innen mit niedrigem sozioökonomischem Status 
haben als gegenüber Schüler:innen mit hohem sozioökonomischem Status (vgl. zum  
Beispiel Glock/Kleen 2020). 

Auch der Migrationshintergrund von Schüler:innen hängt in Deutschland eng mit ihrem 
Bildungserfolg zusammen. Ähnlich wie beim sozioökonomischen Status ist die Befund- 
lage zu den tatsächlich bestehenden Leistungsunterschieden relativ klar: Im Durchschnitt 
erzielen Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund in Europa und auch in 
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Deutschland schlechtere Bildungsergebnisse als Kinder und Jugendliche ohne Migrations-
hintergrund (vgl. zum Beispiel Ammermüller 2007). Gleichzeitig zeigen Studien jedoch 
auch, dass die Unterschiede im Bildungserfolg zwischen Schüler:innen mit und ohne Migra- 
tionshintergrund nicht allein auf tatsächliche Leistungsunterschiede zurückzuführen  
sind (vgl. zum Beispiel Lüdemann/Schwerdt 2013). Ein Grund hierfür können negative Stereo- 
type sein, die  –  zumindest über manche Migrantengruppen  –  in Deutschland verbreitet  
sind (vgl. Froehlich et al. 2015). 

Zudem existieren stereotype Annahmen über Leistungsunterschiede zwischen Mädchen 
und Jungen, die Kinder im Laufe ihrer Sozialisation auf vielfältige Weise beeinflussen 
können (vgl. Muntoni/Retelsdorf 2020). Während Jungen häufig höhere Fähigkeiten im 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich zugeschrieben werden, werden Mäd- 
chen meist höhere Fähigkeiten im sprachlichen Bereich und im Lesen attestiert (vgl. Koll-
mayer et al. 2016). Diese stereotypen Annahmen sind auch unter Lehrkräften verbreitet. 

Welche Konsequenzen können Stereotype im schulischen Kontext haben? 
Die psychologische Forschung zeigt, dass Stereotype im schulischen Kontext weitreichende 
Konsequenzen haben können. Dabei wirken Stereotype auf unterschiedliche Weise und 
durch unterschiedliche Akteur:innen. Zum einen wirken Stereotype durch die Personen,  
die Stereotype über bestimmte Gruppen haben  –  etwa wenn stereotype Annahmen das 
Handeln von Lehrkräften beeinflussen. Zum anderen wirken Stereotype aber auch durch 
die von den Stereotypen Betroffenen selbst. Zum Beispiel zeigen Untersuchungen, dass  
das Bewusstmachen von Stereotypen in Leistungssituationen tatsächlich die Leistung der 
von den Stereotypen betroffenen Gruppenmitgliedern einschränken kann (vgl. zum Bei- 
spiel Froehlich et al. 2022). In diesen experimentellen Studien wurden türkischstämmige 
Schüler:innen zufällig in zwei Gruppen aufgeteilt. Die eine Gruppe wurde mit dem in 
Deutschland verbreiteten negativen Leistungsstereotyp über Türkeistämmige konfrontiert, 
die andere Gruppe nicht. Danach führten beide Gruppen einen Leistungstest durch. Es 
zeigte sich, dass Kinder, die mit dem negativen Stereotyp konfrontiert worden waren, unter 
Umständen tatsächlich schlechtere Leistungen zeigten als die Kinder, die dem negativen 
Stereotyp nicht ausgesetzt worden waren (vgl. Froehlich et al. 2022). 

Weitere Studien geben Hinweise darauf, wie stereotype Annahmen von Lehrkräften  
ihr eigenes Handeln sowie das Verhalten von Schüler:innen beeinflussen (vgl. Jones/Dindia 
2004). Wolter et al. (2015) zeigten zum Beispiel, dass die Motivation, Lesen zu lernen,  
und die Leseleistungen von Jungen am Ende des ersten Schuljahres umso geringer waren, 
je mehr die Grundschullehrkräfte an das Stereotyp der geringen Lesefähigkeit von  
Jungen glaubten.

Ebenso erhielten in einer anderen Studie Schüler:innen mit niedrigem sozioökonomischen 
Status, auch bei gleichen Leistungen, seltener eine Gymnasialempfehlung als Schüler:innen 
mit hohem sozioökonomischen Status (vgl. Dumont et al. 2014), was eine Konsequenz 
stereotyper Annahmen sein dürfte. Ein ähnliches Bild ergibt sich im Hinblick auf den 
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niedrigeren Schulerfolg von Kindern mit Migrationshintergrund. Auch hier wirken  
sich negative Stereotype von Lehrkräften auf unterschiedliche Weise leistungsmindernd 
aus (vgl. zum Beispiel Glock et al. 2013). Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass 
Migrationshintergrund und niedriger sozio-ökonomischer Status zusammenhängen können. 
Benachteiligungen in Abhängigkeit vom Migrationshintergrund in Bezug auf Schul-
empfehlungen verschwinden daher häufig, wenn zusätzlich der sozioökonomische Status 
der Schüler:innen berücksichtigt wird (vgl. zum Beispiel Ammermüller 2007).

In den folgenden Abschnitten widmen wir uns der Frage, wie stereotype Leistungserwar-
tungen bei Lehrkräften entstehen und zum Ausdruck kommen, und gehen genauer  
darauf ein, welche Konsequenzen diese Erwartungen auf die Leistungen von Schüler:innen 
haben können.

2.2	 Leistungserwartungen von Lehrkräften  
	 und ihre Auswirkungen

Was sind Leistungserwartungen und wie hängen sie mit Stereotypen zusammen?
Wie bereits erwähnt, ist ein Bereich, auf den sich Stereotype auswirken können,  
die Erwartungen von Lehrkräften an die Leistungen ihrer Schüler:innen. Mit Leistungs-
erwartungen sind Prognosen gemeint, die eine Lehrkraft zur weiteren Leistungsent-
wicklung eines:r Schülers:in hat (vgl. Zhu et al. 2018). Diese Prognosen sollten primär  
auf den aktuell gezeigten Fähigkeiten und dem Lernverhalten eines Kindes basieren.  
Häufig gelingt dies auch recht gut. Metaanalysen, die die Befunde vieler einzelner For- 
schungsarbeiten zusammenführen, berichten, dass Leistungseinschätzungen und  
-erwartungen von Lehrkräften zu rund 40 Prozent mit tatsächlich gezeigten Testleis- 
tungen von Schüler:innen übereinstimmen (vgl. Hoge/Coladarci 1989; Südkamp  
et al. 2012). Gleichzeitig heißt das aber auch, dass ein bedeutsamer Anteil der Leis- 
tungserwartungen (rund 60 Prozent) nicht auf tatsächlich beobachtbare Lern-  
und Leistungsunterschiede zurückgeführt werden kann.

Stereotype der Lehrkräfte können die Ursache dafür sein. Dies ist besonders wahr- 
scheinlich, wenn eine Lehrkraft wenig über die einzelnen Schüler:innen weiß oder ihr kaum 
zeitliche und mentale Ressourcen zur Verfügung stehen (vgl. Fiske/Neuberg 1990).  
In derartigen Situationen kann es passieren, dass Lehrkräfte Gruppenzugehörigkeiten  
der Schüler:innen einbeziehen  –  wie etwa ihr Geschlecht, den sozioökonomischen  
Status der Familie oder ihren Migrationshintergrund. Eine Vielzahl von Studien zeigt, dass 
dies tatsächlich der Fall ist und die Leistungserwartungen von Lehrkräften teilweise  
basierend auf Gruppenmerkmalen verzerrt sind (für eine Übersicht vgl. Wang et al. 2018). 
Ein Forschungsteam der Universitäten Bamberg, Mannheim und der Humboldt-Univer- 
sität zu Berlin (vgl. Gentrup et al. 2018; Lorenz et al. 2016) hat beispielsweise untersucht, 
welche Erwartungen die Lehrkräfte kurz nach der Einschulung an die sprachlichen und 
mathematischen Leistungen der Schüler:innen ihrer ersten Klasse haben. Bereits wenige 
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Wochen nach der Einschulung stimmten die Erwartungen bereits zu 35 bis 40 Prozent  
mit den fachspezifischen Testleistungen der Kinder, ihren allgemeinen kognitiven Fähigkeiten 
und ihrer selbst eingeschätzten schulischen Motivation überein (vgl. auch Gentrup 2020). 
Gleichzeitig waren die Erwartungen jedoch in Abhängigkeit vom sozialen Status, Migrations- 
hintergrund und Geschlecht der Erstklässler:innen verzerrt. Im Einklang mit den zuvor 
angesprochenen Stereotypen über diese sozialen Gruppen unterschätzten die Lehrkräfte 
die sprachlichen und mathematischen Leistungen von Kindern aus Familien mit niedri- 
gerem sozioökonomischem Status, während sie die Leistungen von Kindern aus Familien 
mit höherem sozioökonomischem Status überschätzten. Im sprachlichen Bereich wurden 
außerdem die Fähigkeiten von Kindern, deren Eltern oder Großeltern in der Türkei geboren 
sind, zu gering eingeschätzt. Auch abhängig vom Geschlecht der Kinder zeigten sich  
Unterschiede in den Leistungserwartungen der Lehrkräfte, die im Einklang mit verbreite- 
ten Geschlechterstereotypen stehen. So wurden Jungen niedrigere Erwartungen im  
sprachlichen Bereich entgegengebracht als Mädchen  –  auch dann, wenn sie in Tests zu 
Lese(vorläufer)kompetenzen und sprachlichen Fähigkeiten vergleichbare Leistungen  
erzielten wie die Mädchen. Im Fach Mathematik unterschätzten die Lehrkräfte hingegen 
die Fähigkeiten der Mädchen verglichen mit denen von Jungen, allerdings nur dann,  
wenn die Lehrkräfte Mädchen und Jungen gleichzeitig als vergleichbar motiviert und 
anstrengungsbereit wahrnahmen. 

 
Diese und weitere Forschungsbefunde zeigen also, dass die Erwartungen von Lehr-
kräften bereits früh in der Bildungskarriere von Kindern durch irrelevante Hinter- 
grundmerkmale und damit verbundene Stereotype gefärbt sein können. Dies betrifft  
nicht nur Erwartungen zu diversen Leistungen, sondern auch zu weiteren lern- 
relevanten Merkmalen wie Motivation, Anstrengungsbereitschaft oder Arbeitsverhalten  
(vgl. Anders et al. 2010; Gentrup et al. 2018; Tobisch/Dresel 2017). Häufig be- 
schreiben die Lehrkräfte diese Merkmale für Kinder aus sozial besser gestellten Familien,  
aus Familien ohne Migrationshintergrund und für Mädchen günstiger. 
 

Welche Auswirkungen können Lehrkrafterwartungen auf Schulleistungen haben?
Derartige Verzerrungen in den Erwartungen von Lehrkräften sind nicht nur für sich ge-
nommen ungerecht, sondern können zusätzlich zu ungleichen Bildungschancen beitragen. 
Denn die Erwartungen, die Lehrkräfte über lernrelevante Merkmale von Schüler:innen 
haben, prägen ihr Verhalten gegenüber den Kindern im Unterricht  –  etwa wenn sie die 
Kinder in Lerngruppen einteilen (vgl. Ready/Chu 2015) oder bei Rückmeldungen im  
Unterricht. Beispielsweise geben Lehrkräfte Kindern, denen sie höhere Erwartungen ent- 
gegenbringen, im Unterricht häufiger Feedback zu ihren Leistungen. Ebenso fällt das 
Feedback öfter positiv aus als bei Kindern mit gleichen Leistungen, denen sie aber niedrigere  
Erwartungen entgegenbringen (vgl. Gentrup et al. 2020).
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Durch solche und ähnliche Prozesse können sich sowohl überhöhte als auch zu geringe 
Erwartungen selbst bewahrheiten  –  ein Phänomen, das auch «selbsterfüllende Prophe-
zeiung» (Merton 1948) genannt wird. In einem Experiment (vgl. Rosenthal/Jacobson 
1968) wurde Lehrkräften mitgeteilt, dass von einzelnen Schüler:innen ihrer Klasse im 
bevorstehenden Schuljahr ein besonders starker Leistungszuwachs zu erwarten sei.  
Dies hätte ein speziell dafür entwickelter Test ergeben. In Wahrheit waren die Schüler:in-
nen aber rein zufällig ausgewählt worden. Trotzdem zeigten die vermeintlich identifi- 
zierten Schüler:innen im folgenden Jahr tatsächlich einen außergewöhnlich hohen Lern-
zuwachs, sodass sich die Erwartungen bewahrheiteten. Auch wenn dieses Experiment 
zunächst äußerst kontrovers diskutiert wurde, belegt mittlerweile eine Vielzahl nationaler 
und internationaler Studien, dass die Erwartungen von Lehrkräften die schulische Ent-
wicklung von Kindern und Jugendlichen in Richtung der Erwartungen beeinflussen können 
(für eine Übersicht vgl. Wang et al. 2018). In Deutschland hat beispielsweise das bereits 
oben erwähnte Projekt Erwartungseffekte im Verlauf der ersten Grundschulklasse unter-
sucht (vgl. Gentrup et al. 2020). Dazu wurden die Lehrkräfte wenige Wochen nach der 
Einschulung gefragt, welche Leistungsentwicklung sie für die einzelnen Kinder ihrer Klasse 
im Verlauf des kommenden Schuljahres in den Fächern Deutsch und Mathematik erwar- 
ten. Gleichzeitig wurden verschiedene sprachliche, mathematische und allgemein kognitive 
Fähigkeiten der Kinder mit standardisierten Leistungstests erfasst. Am Ende des  
Schuljahres wurden die Tests wiederholt. Kinder, denen die Lehrkraft zu Schuljahresbeginn 
besonders hohe Erwartungen entgegenbracht hatte, hatten bis zum Ende des Schuljahrs 
mehr im Lesen und in Mathematik hinzugelernt als Kinder, von denen die Lehrkraft weniger  
erwartete  –  und zwar unabhängig von den Fähigkeiten, die die Kinder mit in die Schule 
gebracht hatten, ihrer Motivation und ihrem familiären Hintergrund.

Es ist anzunehmen, dass derartige Prozesse zu Leistungsunterschieden zwischen sozialen 
Gruppen beitragen, da Lehrkräfte teils unzutreffend niedrige oder unzutreffend hohe  
Erwartungen an bestimmte Gruppen von Lernenden stellen. Verschiedene Forschungs-
arbeiten haben versucht, genauer zu klären, ob und wenn ja, in welchem Umfang  
Lehrkrafterwartungen für Unterschiede in den Bildungsoutcomes verschiedener Gruppen 
mitverantwortlich sind. Vor allem zu sozioökonomischen Disparitäten scheinen Lehr- 
krafterwartungen und ihre Auswirkungen bedeutsam beizutragen (vgl. zum Beispiel 
Hollenstein et al. 2019; Olczyk et al. 2023b; Ready/Chu 2015). Auch für geschlechts-  
und migrationsbezogene Disparitäten gibt es erste Hinweise, allerdings sind die bisherigen 
Befunde weniger eindeutig (vgl. zum Beispiel Gentrup/Rjosk 2018; Lorenz 2018;  
Muntoni et al. 2019; Olczyk et al. 2023a). Es ist also noch nicht abschließend geklärt, wie 
groß die Rolle von Lehrkrafterwartungen für Bildungsdisparitäten ist.

 
Unstrittig ist jedoch, dass in hohen Erwartungen eine Chance für erfolgreiche Lern- 
entwicklungen liegt. Wichtig ist hierbei, dass eine Lehrkraft gegenüber allen Kindern  –  
unabhängig von ihrem Geschlecht oder familiären Hintergrund  –  hohe Erwartungen 
entwickelt und diese auch an die Lernenden kommuniziert.
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3	Empfehlungen
Von Martina Diedrich & Sybille Volkholz

Die Erwartungen von Lehrkräften an die Potenziale der Schüler:innen zu verändern,  
ist eine große Herausforderung, erfordert es doch grundlegende Haltungsänderungen. 
Bloße Appelle helfen dabei nicht weiter. Bei Maßnahmen muss deshalb berücksichtigt 
werden,

 – dass Stereotype bei allen Menschen vorhanden sind und durch geeignete Maßnah-
men, zum Beispiel Tests oder Feedbacks, bewusst gemacht werden können;

 – dass Stereotype oder gruppenbezogene Erwartungshaltungen/Diskriminierungen 
vorhanden sind und nicht als Vorwurf, sondern als Phänomen bearbeitet werden 
sollten;

 – dass insgesamt Bildungs- und insbesondere Mindeststandards im Bewusstsein der 
Lehrkräfte verankert sein müssen;

 – dass Lehrkräfte überzeugt sein müssen, einen wesentlichen Beitrag zum Lernerfolg 
der Schüler:innen zu leisten; und

 – dass stereotypsensibles Handeln der Lehrkräfte zur beruflichen Professionalität 
gehört und deshalb in vorhandene Schulentwicklungsprozesse eingebettet  
werden muss. 

Lehrkräfte haben nicht mehr gruppenbezogene Vorurteile als andere Menschen, sogar eher 
weniger: «Lehrkräfte haben überwiegend eine liberale Haltung zu Aspekten der Vielfalt» 
(Berliner Institut für empirische Integrations- und Migrationsforschung/Forschungsbereich 
beim Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für Integration und Migration 2017: 21).  
Es geht vielmehr darum, dass Lehrkräfte häufig aus guter Absicht, zum Beispiel aus protek- 
tionistischer Fürsorge, von bestimmten Schüler:innen weniger Leistung erwarten und  
diese eine entsprechend geringe Erwartungshaltung in ihr Selbstbild übernehmen. Um dies 
zu ändern, müssen Lehrkräfte ihr pädagogisches Handeln an Standards orientieren  –  und 
dafür müssen diese bekannt sein. Dies sollte an Maßnahmen der datengestützten Schulent-
wicklung anknüpfen, mit denen regelmäßig standardorientierte Leistungsmessungen aus- 
gewertet und Fortschritte angestrebt werden.

Vor dem Hintergrund dieser Befunde und der oben genannten Grundsätze stellt sich  
die Frage nach geeigneten Maßnahmen, um die ungünstigen Auswirkungen von Stereo-
typen und niedrigen Erwartungen im schulischen Kontext zu reduzieren. Die folgen- 
den Empfehlungen können auf der Grundlage des derzeitigen Kenntnisstandes gegeben 
werden: 
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 – Ausbildung: Lehrkräfte sollten bereits in ihrer Ausbildung für das Thema sensibilisiert  
werden und erkennen, dass es ein Teil der normalen menschlichen Informations- 
verarbeitung ist, stereotype Annahmen über soziale Gruppen zu entwickeln. In einem 
weiteren Prozess sollten sie dann angeleitet werden, über ihre eigenen stereotypen 
Annahmen in einem offenen Diskurs zu reflektieren (vgl. Sue/Sue 2016). Neben der 
Reflexion der eigenen Stereotype ist es wichtig, dass Lehrkräfte über die Konse- 
quenzen von Stereotypen im schulischen Handlungsfeld informiert werden (vgl. Martiny/ 
Froehlich 2018).

 – Kontinuierliche Fort- und Weiterbildung: Anknüpfend an eine Sensibilisierung für 
Stereotype sollten Lehrkräfte auch über Lehrkräfterwartungen und ihre möglichen 
Auswirkungen auf Schüler:innen informiert werden (vgl. de Boer et al. 2018;  
Neuenschwander et al. 2021). Außerdem geht es darum, Verhaltensweisen zu erlernen,  
die mit hohen Erwartungen an alle Schüler:innen assoziiert sind (vgl. Rubie-Davies  
et al. 2007, 2015). Denn Lehrkräfte, die allen Lernenden hohe Erwartungen entgegen- 
bringen, kommunizieren klare Lernziele und geben in Bezug auf diese Lernziele 
konstruktives Feedback. Dabei konzentrieren sie sich auf die Stärken der Kinder und 
auf das, was diese bereits gelernt haben. Ebenso gelingt es Lehrkräften mit hohen 
Erwartungen an alle Lernenden oft besonders gut, ein positives und wertschätzendes 
Klassenklima zu etablieren. Außerdem unterrichten diese Lehrkräfte ihre Klasse 
immer in leistungsgemischten Gruppen, teilen die Schüler:innen also nicht anhand 
von Leistungen in Gruppen ein (vgl. Gentrup/Hollenstein 2024). 

 – Verbindliche Implementierung: Bisherige Studien liefern erste vielversprechende 
Befunde zur Wirksamkeit derartiger Weiterbildungen, insbesondere wenn die- 
se längerfristig angelegt sind und die Übertragung in den eigenen Unterricht durch 
Coachings und Peer-Feedback begleitet wird (vgl. de Boer et al. 2018; Neuen- 
schwander et al. 2021). 

 – Kollegiale Unterrichtshospitation: Die Etablierung hoher Erwartungshaltungen wird 
Bestandteil der Schulentwicklung, wenn Kolleg:innen gegenseitig hospitieren und 
eine Feedback-Kultur entwickeln. Dadurch können Stereotype bewusst gemacht und 
ihre Bedeutung für das pädagogische Handeln reflektiert werden.

 – Multiprofessionalität: Empowerment-Konzepte spielen in der Ausbildung  
pädagogischer Berufe, insbesondere bei Sozialpädagog:innen, eine wichtige Rolle. 
Diese Kompetenzen sollten verstärkt in der Schule genutzt werden. Entsprech- 
ende Trainings für Lehrkräfte, einsetzbar in Unterrichtsprozessen, sollten entwickelt, 
trainiert und umgesetzt werden.

 – Datenorientierung: Eine datengestützte Schul- und Unterrichtsentwicklung, insbe-
sondere eine auf individueller Diagnose gestützte adaptive Förderung, trägt dazu  
bei, dass die Potenziale aller Schüler:innen in den Blick geraten und kein Kind über-
sehen wird.
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Inzwischen gibt es einige Ansätze, die auch im Zusammenhang mit der Bewusst- 
machung und Überwindung von schwierigen Erwartungshaltungen genutzt werden können. 
Programme, von denen gelernt werden kann, sind beispielsweise: 

 
«Leistung macht Schule»: Das Programm behandelt zwar eine andere Zielgruppe, 
liefert aber dennoch wichtige Erkenntnisse. Im Programm untersucht die Bildungs-
forscherin Gabriele Weigand, wie Lehrer:innen Stärken von Lernenden entdecken  
und bestmöglich fördern können: «Aber vieles ging im Unterricht schief und mir wurde 
klar: Das liegt nicht an den Kindern  –  es liegt am System! Daraufhin haben wir uns  
viel stärker an den Potenzialen und an den Interessen der einzelnen Schülerinnen und 
Schüler orientiert. Damit hatten wir Erfolg. Nun wird genau dieser Ansatz bei  
‹Leistung macht Schule› für die weitaus umfassendere Begabungsförderung aller 
Kinder und Jugendlichen mit vereinten Kräften vorangebracht» (Weigand 2020). 
 

Das Programm der Mercator-Stiftung «Vorurteile abbauen und Selbstwertgefühl 
stärken  –  Wie Lehrkräfte die Leistung ihrer Schüler verbessern können» (2017) gehört 
ebenfalls in diesen Kontext und sollte größere Beachtung und Verbreitung erhalten: 
«Die internationale Forschung zeigt, dass Lehrkräfte ihren Schülern bereits mit kleinen 
psychologischen Interventionen Selbstvertrauen vermitteln können. Im Rahmen eines 
von der Stiftung Mercator geförderten Forschungsprojekts hat der SVR-Forschungsbe-
reich in einer groß angelegten experimentellen Studie an Schulen in Berlin die Wirk-
samkeit selbstwertfördernder Strategien auf die Schulleistung der Schüler nun auch in  
Deutschland untersucht. Es zeigt sich: Bereits niedrigschwellige, in den Schulalltag 
integrierbare Techniken können eine langfristige Verbesserung der Schülerleistung  
bewirken. […] Interventionen sind ein wichtiger Teil eines Schul- und Unterrichts- 
konzepts. Daher ist es wichtig, dass die Schulleitung die Durchführung der Interven- 
tionen gemeinsam mit dem Kollegium plant und sicherstellt, dass sie angemessen um- 
gesetzt werden. Dies macht z. B. erforderlich, dass der Umsetzung entsprechende 
Fortbildungen vorausgehen, damit die Interventionen ihre Wirkung erzielen» (Stiftung 
Mercator 2017). 

Sarah Martiny hat in ihrer bereits erwähnten Publikation folgende Tipps für Lehrkräfte 
erarbeitet: «Lehrkräfte sollten (ethnische) Gruppen weder positiv noch negativ kommentie-
ren: Sätze wie: ‹Asiatische Schülerinnen und Schüler sind gut in Mathematik› sollten  
sie vermeiden. Es ist hilfreich, den Leistungsdruck abzubauen, indem Lehrkräfte Prüfungs-
situationen nicht explizit betonen. Lehrkräfte sollten allen Schülerinnen und Schülern 
vermitteln, dass sie ihre Leistungen beeinflussen können. Die Botschaft sollte sein: Jeder 
Mensch kann seine Kompetenzen weiterentwickeln und trainieren. Und: Anstrengung  
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lohnt sich. Denn der Glaube an veränderbare Fähigkeiten schützt Schülerinnen und Schüler 
mit Migrationshintergrund davor, schlechtere Leistungen aufgrund negativer Stereotype  
zu erzielen.» (www.empirische-bildungsforschung-bmbf.de/de/Kinder-und-Jugendliche-
mit-Migrationsgeschichte-unterstutzen-2297.html). 

Theoretisch sollten sich auch Netzwerke zu diskriminierungssensibler Pädagogik im Bil- 
dungsbereich diesen Themen widmen. Sie haben aber die Lernerfolge der Kinder und 
Jugendlichen bislang nicht im Fokus (zum Beispiel www.netzwerk-courage.de). Hier bietet 
sich eine Kooperation an, um die Schulen im Netzwerk für die Förderung von Schüler-
leistungen zu gewinnen.

Insgesamt muss eine Schulentwicklung, die die Erwartungshaltung an die Potenziale aller 
Schüler:innen erhöht, in vorhandene Strategien zu Inklusionspädagogik und interkul- 
tureller Bildung eingebettet sein. Die verschiedenen Bereiche sollten stärker unter dem 
Gesichtspunkt zusammenarbeiten, wie die Lernerfolge von solchen Kindern verbessert 
werden können, denen weniger zugetraut wird  –  seien es Kinder mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf, mit migrantischem Hintergrund oder sonstigen Eigenschaften. Sowohl  
für Inklusion als auch für interkulturelle Bildung gibt es in den verschiedenen Ausbildungs-
phasen der Lehrkräftebildung Module. Diese müssen auch daraufhin geprüft werden, 
inwieweit sie die Lernerfolge von Schüler:innen als Thema beinhalten. 

Eine Schulentwicklung, die Einstellungsänderungen bei allen pädagogischen Akteur:innen  
im Blick anstrebt, muss weg von den immer noch vorhandenen Begabungsannahmen und 
hin zu der Erwartung, dass alle Kinder lernen können.

https://www.empirische-bildungsforschung-bmbf.de/de/Kinder-und-Jugendliche-mit-Migrationsgeschichte-unterstutzen-2297.html
https://www.empirische-bildungsforschung-bmbf.de/de/Kinder-und-Jugendliche-mit-Migrationsgeschichte-unterstutzen-2297.html
https://www.netzwerk-courage.de/
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